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erften beiben ©attungen ber brei bort bejeidjneten

gufegattungen paffen.

Wan würbe baburdj, bafe man fte fo BerfteÜen

mürbe, bie ©emoBnBett beä Sublifumä fdjönen,

praftifdj an baä gegenwärtig ©egebene anfdjliefeen
unb auf bie leidjtefte unb unmtttelbarfte SBeife bei

ber Beranwadjfenben 3u9enD ridjtige ©ntmicfelung
ber güfee tjerbeifüfjren, fcBledjte ©ewoBnBetten beim

©eljen, oerfümmerte entmicfelung beä gufeeä unb

bamit beä ganjen ©eBorganiämuä, weldje fpäter in
UnfäBigfeit ju anftrengenbem Warfdjiren ftdj äufeert,
in Waffe oerBüten.

4. eine burdjgreifenbe Serbefferung ber SdjuB«
form fann nur erreidjt werben burdj
allgemeine Slnwenbung eineä ge«
w on n en en ri d) tig en Srinjipä/ roel*
djem bie ro if f e n fdj aft lidj e SBeorte
oom Sau unfer er güfee, roie ^ß r o f ef *
foro. WeoerfiegeleBrt, ju ©runbe
liegt, fo roie bieä tn ben oon mir Bergefteüten

Seiften ber gaü ift. ein barauf bafirteä Serfab«

ren, Softem, mufete auf einer Sdjule geleljrt
roerben, man tonnte baä in Surfen oon farjer
©auer. ©abura) fonnte mit §ülfe foldjer Seiften

jeber SdjuBmadjer ridjtige unb fdjöne SdjuBe
BerfteÜen unb Bätte an bem erlernten Softem für
immer eine beftimmte Nidjtfdjnur, eine ©runblage,
ein ©efefe, nadj bem er ju oerfaBren Bat. ©afe er

biefelbe ntdjt felber oerläfet, bafür forgt bie tyxaxiäi
benn in ftreitigen gäüen ift jeber froB, wenn er

irgenbwo einen fidjeren Slnbalt finben fann, aua)

im §anbwerf. ©aä beweiät ftdj bei ber Äleiber«

madjerei unb in ber mobernen SdjuBmadjerei bei

ber ©djäftefabrifatton, wo man nadj Änöfel'ä Sin«

leitung ein beftimmteä ©oftem jum .Setdjnen ^ns
felben anroenbet.

OBne eine foldje beftimmte Nidjtfdjnur ober

SBegeleitung wirb eä nadj wie oor beim Sllten
bleiben: bem ©djuBmadjer tft überlaffen, je naa)

Salent unb Slnlage bura) feine Sluffaffung etwaä

ju madjen, waä bem gufee meBr ober weniger äBn«

lidj ift. ©aoon ift eine Sefferung nidjt ju ertjoffen,
benn eä werben naa) wie oor ftd) im Slügemeinen

nidjt immer bie SefäBigteften unb Salentooüften jur
Sluäübung ber ©djuBmadjerei brängen, fonbern fie
wirb auägeübt oon ©oldjen, weldje eine grofee tedj*

nifdje unb wiffenfdjaftlidje Sluäbilbung nicbt mit«

bringen. SBer fia) nun je bie ©cBroierigfeiten ber

Bier gefteüten Slufgabe näBer angefeBen unb unter*
fudjt Bat, ber wirb ftdj nidjt rounbem fönnen, roenn

fte mangelBaft gelöät roirb, roenn baä SBoBl unb
bie Sftege unferer ©eBorgane nidjt befonberä gut
befteüt ftnb.

5. ©In Slbformen beä g.ufeeä in ©npä
gibt nidjt bie r id) tt ge go rm für ben
© dj u B. SBir erBalten baburd) bie gorm ber

gleifajumBüüung, roeldje ben Sau einfdjliefet unb

biefe im rutjenben £uftanbe. ©ie tft aber nidjt
ibentijd) mit ber gorm beä Saueä felbft. ©aBer
bie erfdjeinung, bafe einjelne ©teüen feBr empfinb*
lidj ftnb unb gar feinen ©rucf ertragen, roäBrenb

anbere burdj feften ©djlufe hiebt beläftigt roerben,

baBer barf ber ©djuB, refp. fein Oberleber, nidjt
an einer ©teüe anfdjliefeen, roie an ber anberen.

©aju fommen bte Seränberungen, roeldje ber gufe
bei ben oerfdjiebenen Seroegungen unb Äraftäufee*

rungen annimmt, enblid) fommt baju, bafe man
bei abnormen güfeen bie ganje abnorme Sage ber

«BeBen erljält. Unb ba man bei ber Umftänblidjleit
beä SerfaBrenä roaBrfdjetnlidj normale güfee, roela)e

meBr auäBalten, roeniger empftnblidj finb, feltener
abformen roirb, fo erljält man im Slügemeinen ganj
irrige erfdjeinungen, bura) roeldje man fid) oon
einer ridjtigen gorm entfernt.

eä erroeiät ftdj fomit ein SerfaBren, burdj Slb*

formen, roie eä gegenwärtig oon einer Serliner
girma alä baä Nidjtigfte empfoBlen unb angewenbet

wirb, alä burdjauä unjulänglidj.

Nur auf bie oben angebeutete SBeife fann auä
bem einwirfen aüer in Setradjt fommenben gaf»
toren eine ridjtige Seiftenform ermittelt roerben,

roeldje man alä Norm einfübren unb nadj ber man
an ber Jpanb eineä barauf baftrten ©»ftemä aüge«
mein arbeiten mufe.

3nbem idj biefen ©äfeen beifüge, bafe iBre Nidjtig--
fett burdj meine praftifdjen Slrbeiten ooüfommen

beftätigt unb nadjgewiefen ift, Bauptfädjlidj aud) in
Sejug auf bie ©djönBeit ber gorm, wetdje Idj Bi£*

nur oorübergeBenb erwäBnt Babe, gebe idj midj ber

Hoffnung Bin, bafe biefe ©äfee einen Seitrag lie*
fem jur ridjtigen Seurtbeilung ber Urfadjen, auä

weldjen bie löbltdjen Seftrebungen ber Sit. Negie«

rttngäorgane auf einfüBrung einer oerbefferten

©djubform oor meBreren 3aB*etl nidjt gröfeeren

erfolg geljabt Baben.

©ie burdjgreifenbe Serbefferung unferer gufebe«

fleibung aber unb iBre rafdje einfüBrung Bat nidjt
nur ein militärifdjeä, fonbern ein grofeeä gemein*
nüfeigeä Sntereffe. ©ie mufete baBer aud) nidjt
einem einjelnen überlaffen werben, weil fte fonft
möglidjer SBeife in weite gerne gerücft wirb, eg
wirb bann eben fo lange bauern, biä einmal Sa«

lent, Sntereffe, grünblidjeä Stubium, tedjnifdje ger«
tigfeit, furj, baä ganje fadjmännifdje Äönnen ftdj
oereinigt finben wirb mit bem Sefife ber auäreidjen*
ben Wittel.

eä geBört baju eilte gröfeere ©djuBmadjerei, oer*
bünben mit Seiftenfdjneiberet (eoptr=@d)neibma*
fdjine) unb Sefjranftalt.

earl giebier, ©d)uB* unb Seiftenmac&er,

Sabergaffe Nr. 6, Sern.

<Sibtt,em>ffenfd)aft.

— (Ser aWititäretot btS v. 2>uitfu>nS»freifeS) auf «Kai

1885, umfafffnt bie Äantone Solct^urn, 93afd«©tabt, ffiaftt«

Hanbfdjaft unb Slargau, (ft foeben, 80 Selten ftatt. erfdjicnen.

— (©djü&enfefte.) SSom 14.—16. Sunt finbet in greiburg
tn Saben bae (Sröffnungafdjfcfjen bt« neuen ©djüjsentjaufe«, »om

5—17. Sluguft ba« 2. öfterreidjifdje S3unbe«fd)lefjen fn 3nn«.
fcruit flatt.
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ersten beiden Gattungen der drei dort bezeichneten

Fußgattungen passen.

Man würde dadurch, daß man sie so herstellen

würde, die Gewohnheit des Publikums schonen,

praktisch an das gegenwärtig Gegebene anschließen

und auf die leichteste und unmittelbarste Weise bei

der heranwachsenden Jugend richtige Entwickelung
der Füße herbeiführen, schlechte Gewohnheiten beim

Gehen, verkümmerte Entwickelung des Fußes und

damit des ganzen Gehorganismus, welche später in
Unfähigkeit zu anstrengendem Marschiren stch äußert,
in Masse verhüten.

4. Eine durchgreifende Verbesserung der Schuh»

form kann nur erreicht werden durch
allgemeine Anwendung eines ge-
w o n n e n e n r i ch t i g e n P rin z ip s welchem

die wissenschaftliche Theorie
v o m B a u u n s e r e r F ü ße, wie Professor

v. Meyer sie gelehrt, zu Grunde
liegt, fo wie dies in den von mir hergestellten

Leisten der Fall ist. Ein darauf basirtes Versah»

ren, System, müßte auf einer Schule gelehrt
werden, man könnte das in Kursen von kurzer

Dauer. Dadurch könnte mit Hülfe solcher Leisten

jeder Schuhmacher richtige und schöne Schuhe her»

stellen und hätte an dem erlernten System für
immer eine bestimmte Richtschnur, eine Grundlage,
ein Gesetz, nach dem er zu verfahren hat. Daß er

dieselbe nicht selber verläßt, dafür sorgt die Praxis,
denn in streitigen Fällen ist jeder froh, wenn er

irgendwo einen sicheren Anhalt finden kann, auch

im Handmerk. Das beweist sich bei der Kleider»

macherei und in der modernen Schuhmacherei bei

der Schäftefabrikation, wo man nach Knöfel's
Anleitung ein bestimmtes System zum Zeichnen
derselben anwendet.

Ohne eine solche bestimmte Richtschnur oder

Wegeleitung wird es nach wie vor beim Alten
bleiben: dem Schuhmacher ist überlassen, je nach

Talent und Anlage durch seine Auffassung etwas

zu machen, was dem Fuße mehr oder weniger ähnlich

ist. Davon ist eine Besserung nicht zu erhoffen,
denn es werden nach wie vor sich im Allgemeinen
nicht immer die Befähigtesten und Talentvollsten zur
Ausübung der Schuhmacherei drängen, fondern sie

wird ausgeübt von Solchen, welche eine große
technische und wissenschaftliche Ausbildung nicht
mitbringen. Wer sich nun je die Schwierigkeiten der

hier gestellten Aufgabe näher angesehen und untersucht

hat, der mird sich nicht wundern können, wenn
sie mangelhaft gelöst wird, wenn das Wohl und
die Pflege unserer Gehorgane nicht besonders gut
bestellt sind.

5. Ein Abformen des Fußes in Gyps
gibt nicht die richtige Form für den
Schuh. Wir erhalten dadurch die Form der

Fleischumhüllung, welche den Bau einschließt und

diese im ruhenden Zustande. Sie ist aber nicht
identisch mit der Form des Baues selbst. Daher
die Erscheinung, daß einzelne Stellen schr empfindlich

sind und gar keinen Druck ertragen, während

andere durch festen Schluß nicht belästigt werden,
daher darf der Schuh, resp, sein Oberleder, nicht

an einer Stelle anschließen, wie an der anderen.

Dazu kommen die Veränderungen, welche der Fuß
bei den verschiedenen Bewegungen und Kraftäuße-
rungen annimmt. Endlich kommt dazu, daß man
bei abnormen Füßen die ganze abnorme Lage der

Zehen erhält. Und da man bei der Umständlichkeit
des Verfahrens wahrscheinlich normale Füße, welche

mehr aushalten, weniger empfindlich sind, seltener

abformen wird, so erhält man im Allgemeinen ganz
irrige Erscheinungen, durch welche man sich von
einer richtigen Form entfernt.

Es erweist sich somit ein Verfahren, durch

Abformen, wie es gegenwärtig von einer Berliner
Firma als das Richtigste empfohlen und angewendet

wird, als durchaus unzulänglich.

Nur auf die oben angedeutete Weise kann aus
dem Einwirken aller in Betracht kommenden
Faktoren eine richtige Leistenform ermittelt werden,
melche man als Norm einführen und nach der man
an der Hand eines darauf basirteli Systems allgemein

arbeiten muß.

Indem ich diesen Sätzen beifüge, daß ihre Richtigkeit

durch meine praktischen Arbeiten vollkommen

bestätigt und nachgewiesen ist, hauptsächlich auch in
Bezug auf die Schönheit der Form, welche ich hier
nur vorübergehend ermähnt habe, gebe ich mich der

Hoffnung hin, daß diese Sätze einen Beitrag
liefern zur richtigen Beurtheilung der Ursachen, aus
welchen die löblichen Bestrebungen der Tit. Regie»

rungsorgane auf Einführung einer verbesserten

Schuhform vor mehreren Jahren nicht größeren
Erfolg gehabt haben.

Die durchgreifende Verbesserung unserer
Fußbekleidung aber und ihre rasche Einführung hat nicht
nur ein militärisches, sondern ein großes gemeinnütziges

Interesse. Sie müßte daher auch nicht
einem Einzelnen überlassen merden, weil sie sonst

möglicher Weise in weite Ferne gerückt mird. Es
mird dann eben so lange dauern, bis einmal
Talent, Interesse, gründliches Studium, technische

Fertigkeit, kurz, das ganze fachmännische Können stch

vereinigt finden wird mit dem Besitz der ausreichenden

Mittel.
Es gehört dazu eiue größere Schuhmacherei,

verbunden mit Leistenschneiderei (Covir-Schneidmaschine)

und Lehranstalt.

Carl Fiedler, Schuh- und Leistenmacher,

Vadergasse Nr. 6, Bern.

Eidgenossenschaft.

— (Der Militiiretat des v. Divistons-Kreises) auf Mai
188S, umfassend die Kantone Solothurn, Basel-Stadt, Basel-

Landschaft und Aargau, ist soeben, 80 Seiten stark, erschienen.

— (Schützenfeste.) Vom 14.—16. Junt findet tn Freiburg
in Baden das Eröffnungsschießen des neuen Schützenhauses, »om

S—17. August d»S 2. österreichische BundeSschießen tn Inn«,
brück statt.
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